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(Jrt der Theologie aufmerksam macht Andere ratungsformen weltkirchlich als eın Modell
Medien der modernen Gesellschaft kommen mıt hoher Signifikanz für Cdie Entwicklung der
hinzu. SO erinnere ich mich eın gemeinsam Kkatholischen Kirche 1mmM J1l Jahrhundert wahr-
miıt dem ubilar ın L1ınz durchgeführtes Uun: JLL wird durchaus ambivalent: als
ın melnen ugen cehr gelungenes Film- Uun: abschreckendes WIE als ermutigendes Beispiel.
Literatur-Seminar zu Priesterbild miıt dem [Das Pontifnkat VOo  3 aps Franziskus steht unfer
Titel „Abschied VO  3 Hochwürden 1mmM Wınter- dem Vorzeichen eigener Reformagenden mıt
SEMESIETFr 2000/2001 In den etzten beiden innerkirchlichen Drehmomenten WI1IE global-
Kapiteln der Festschrift zu Spannungsfeld politischen Perspektiven. DIie Lehrpraxis des
VOo  3 Kirche, Kultur Uun: Gesellschaft SOWIE Papstes zielt weniger auf strukturelle Umestel-
den gegenwartigen Herausforderungen mMuUssen lungen als auf einen kirchlichen Kulturwandel,
naturgemäfßs Umbrüche Uun: Konflikte benannt der Clie Theologie herausfordert un: verändert.
werden. Der Beıltrag VOo  3 Alexander Zerfalß Exemplarisch zeigt sich dies miıt päpstlichen

Segenshandlungen, insbesondere 1mmM Fall Entscheidungen bei der Zulassung VO  3 wieder-
gleichgeschlechtlicher Verbindungen, musste verheirateten Geschiedenen ZuUuU!T Kommunlon
nach der Antwort der Glaubenskongregation Uun: der Möglichkeit, dass dies uch ın kon-

fessionsverbindenden Ehen nichtkatholischenauf eın vorgelegtes „Dubium” VOo 272 2 20721
1ICU geschrieben werden. Bezeichnend 1st, dass Partnern freisteht. [Dass dies auf der Kasıs be-
ın der römischen „Antwort” keines der VOo  3 gründeter Ausnahmen geschieht, stellt Cdie HFra-
Zerfalß vorgetragenen Argumente formuliert nach der ekklesiologischen Bedeutung, Cdie
ın den vier Ihesen 422-425) 1n€e Rolle spielt. solche Eingrifte ın den formulierten Uun: geleb-
Stefan KOpp kommt cdas Verdienst Z Ende ten Lehrbestand für Cdie Selbstbestimmung der
des Bandes für 1n€e umfassende Würdigung des Kkatholischen Kirche haben Wiıe verhalten sich

„ekklesiale Identität Uun: Reform“ 1mmM HorıizontJubilars SESOSL SOWIE 1n€e detaillierte Biblio-
graphie zusammengestellt haben DIie K10- einschneidender gesellschaftlicher, religi0ns-
graphie 543-547) csollte als solche un: nicht als kultureller Uun: dezidiert kirchlicher TIransfor-
„Bibliographie” firmieren. AÄAm Ende kann 1n€e mat1onsprozesse zueinander?
Forderung des ın Cdieser Festschrift geehrten [eser rage geht der vorliegende Band
Jubilars stehen, der Sagl „Line Kirche, Cdie M1S- nach, indem diese quaesti0 disputata 1mmM
sionarisch Uun: diakonisch se1in will, 111US5$5 uch Spektrum der theologischen Disziplinen
ın ihrer lturglie Hen sSe1In. S 1e 111US5$5 Platz haben durchspielt. N1e bilden sich ın den vier aupt-
für die, Cdie nicht dazugehören. S 1e 111US$5$5 ZuUu!r |1- teilen des Buchprospekts ab, der VOo  3 ‚VOL-

turgischen Gastfreundschaft fähig Uun: bereit theologische(n) Wahrnehmungen’ (I) über
csein.“ (539) Eiıne großartige V1s1ion SallzZ 1mmM „biblisch-historische Vergewisserungen‘ (I1)
(Jelste esu! „systematisch-theologische(n) Reflexionen“
Bamberg / LiINZ anjo SaHuer (IID führt, miıt „praktisch-theologische(n)

Vertiefungen (IV) schließen. Sozlologische
Analysen liefern den Hintergrund. Kenate
Köcher entwickelt das Herausforderungsspek-
[rum für Cdie Kirchen 1ın Deutschland, Cdie auf

NDAMENTALTHEOLOGIE strukturelle Veränderungen reagleren mMussen.
Dazu zählt 61€ die „Herausforderung durch den

©  e KOPDP, Stefan Hg.) Kırche im Wandel. Islam“ (20) ebenso WI1IE „die veränderte StellungEkklasiale Identität un Raform (Quaes
tı!ones disputatae 306) Herder Verlag, der Frauen“ (22) Cdie „Beschleunigung un: Ent-

habitualisierung des Alltags” (25) Uun: nicht
Freiburg ı Br-Basel-Wıen 20720 Kart letzt Cdie Umstellung der „Kommunikation 1mmM
uro 56,00 (D) Uuro 01,70 (A) ( HF 31,00
ISBN Y /8-3-451-02306-4 digitalen Zeitalter“ (27) S 1e erhöht den elekti-

onsdruck bei der Aufnahme VOo  3 Informationen
Seit Cdie Kkatholische Kirche ın Deutschland WI1IE Angeboten. „Alle Ihemen Uun: Botschaften,
2019 den Synodalen Weg beschlossen hat, stellt Cdie her Menschen herangetragen werden
sich Cdie rage nach Kirchenreformen auf allen mussen, Cdie AMNMAT Hen sind, sich ber zunächst
Ebenen miıt Dringlichkeit, N1e werden nicht ausgepragt für diese Themenfelder 1N-
ın einem Format prozesslert, cdas sOowohl ın teressieren, werden uch heute besser über Cdie
selinen Problemstellungen WI1IE ın selnen Ke- kKklassischen Medien transportiert Uun: über den
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Ort der Theologie aufmerksam macht. Andere 
Medien der modernen Gesellschaft kommen 
hinzu. So erinnere ich mich an ein gemeinsam 
mit dem Jubilar in Linz durchgeführtes und 
in meinen Augen sehr gelungenes Film- und 
Literatur-Seminar zum Priesterbild mit dem 
Titel „Abschied von Hochwürden“ im Winter-
semester 2000/2001. In den letzten beiden 
Kapiteln der Festschrift zum Spannungsfeld 
von Kirche, Kultur und Gesellschaft sowie zu 
den gegenwärtigen Herausforderungen müssen 
naturgemäß Umbrüche und Konflikte benannt 
werden. Der Beitrag von Alexander Zerfaß 
zu Segenshandlungen, insbesondere im Fall 
gleichgeschlechtlicher Verbindungen, müsste 
nach der Antwort der Glaubenskongregation 
auf ein vorgelegtes „Dubium“ vom 22.2.2021 
neu geschrieben werden. Bezeichnend ist, dass 
in der römischen „Antwort“ keines der von 
Zerfaß vorgetragenen Argumente – formuliert 
in den vier Thesen (422– 425) – eine Rolle spielt. 
Stefan Kopp kommt das Verdienst zu, am Ende 
des Bandes für eine umfassende Würdigung des 
Jubilars gesorgt sowie eine detaillierte Biblio-
graphie zusammengestellt zu haben. Die Bio-
graphie (543-547) sollte als solche und nicht als 
„Bibliographie“ firmieren. Am Ende kann eine 
Forderung des in dieser Festschrift geehrten 
Jubilars stehen, der sagt: „Eine Kirche, die mis-
sionarisch und diakonisch sein will, muss auch 
in ihrer Liturgie offen sein. Sie muss Platz haben 
für die, die nicht dazugehören. Sie muss zur li-
turgischen Gastfreundschaft fähig und bereit 
sein.“ (539) Eine großartige Vision – ganz im 
Geiste Jesu!
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer
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Seit die katholische Kirche in Deutschland 
2019 den Synodalen Weg beschlossen hat, stellt 
sich die Frage nach Kirchenreformen auf allen 
Ebenen mit neuer Dringlichkeit. Sie werden 
in einem Format prozessiert, das sowohl in 
seinen Problemstellungen wie in seinen Be-

ratungsformen weltkirchlich als ein Modell 
mit hoher Signifikanz für die Entwicklung der 
katholischen Kirche im 21. Jahrhundert wahr-
genommen wird – durchaus ambivalent; als 
abschreckendes wie als ermutigendes Beispiel. 
Das Pontifikat von Papst Franziskus steht unter 
dem Vorzeichen eigener Reformagenden – mit 
innerkirchlichen Drehmomenten wie global-
politischen Perspektiven. Die Lehrpraxis des 
Papstes zielt weniger auf strukturelle Umstel-
lungen als auf einen kirchlichen Kulturwandel, 
der die Theologie herausfordert und verändert. 
Exemplarisch zeigt sich dies mit päpstlichen 
Entscheidungen bei der Zulassung von wieder-
verheirateten Geschiedenen zur Kommunion 
und der Möglichkeit, dass dies auch in kon-
fessionsverbindenden Ehen nichtkatholischen 
Partnern freisteht. Dass dies auf der Basis be-
gründeter Ausnahmen geschieht, stellt die Fra-
ge nach der ekklesiologischen Bedeutung, die 
solche Eingriffe in den formulierten und geleb-
ten Lehrbestand für die Selbstbestimmung der 
katholischen Kirche haben. Wie verhalten sich 
„ekklesiale Identität und Reform“ im Horizont 
einschneidender gesellschaftlicher, religions-
kultureller und dezidiert kirchlicher Transfor-
mationsprozesse zueinander?

Dieser Frage geht der vorliegende Band 
nach, indem er diese quaestio disputata im 
Spektrum der theologischen Disziplinen 
durchspielt. Sie bilden sich in den vier Haupt-
teilen des Buchprospekts ab, der von „vor-
theologische(n) Wahrnehmungen“ (I) über 
„biblisch-historische Vergewisserungen“ (II) 
zu „systematisch-theologische(n) Reflexionen“ 
(III) führt, um mit „praktisch-theologische(n) 
Vertiefungen“ (IV) zu schließen. Soziologische 
Analysen liefern den Hintergrund. Renate 
Köcher entwickelt das Herausforderungsspek-
trum für die Kirchen in Deutschland, die auf 
strukturelle Veränderungen reagieren müssen. 
Dazu zählt sie die „Herausforderung durch den 
Islam“ (20) ebenso wie „die veränderte Stellung 
der Frauen“ (22), die „Beschleunigung und Ent-
habitualisierung des Alltags“ (25) und nicht zu-
letzt die Umstellung der „Kommunikation im 
digitalen Zeitalter“ (27). Sie erhöht den Selekti-
onsdruck bei der Aufnahme von Informationen 
wie Angeboten. „Alle Themen und Botschaften, 
die eher an Menschen herangetragen werden 
müssen, die zwar offen sind, sich aber zunächst 
nicht ausgeprägt für diese Themenfelder in-
teressieren, werden auch heute besser über die 
klassischen Medien transportiert und über den 
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direkten persönlichen Austausch . “ (29) och faltet Thomas Söding neutestamentlich miıt der
TLaU dies stellt Cdie Kirchen miıt der forcierten „Uption für Wachstum (110) Cdie der schöp-
Auflösung tradcditionsstarker Lebensformen VO  3 ferischen Lebensmacht (‚ottes Kaum Sibt, WI1IE
„Kirche VOorT Ort“ VOorT logistische WI1IE pastorale 61€ Cdie Reich Gottes-Gleichnisse Jesu nicht 11UT

Probleme. S 1e verschärfen sich miıt der „Ent- narratıv entfalten, sondern zeichenhaft erfahr-
des kirchlichen Feldes ın der Gegen- bar machen 1114 „MIese Wachstumsszena-

a  wart , Cdie Michael Ebertz 1mmM Anschluss rien hat das Urchristentum kreativ umgesetzt”
Max Weber un: Plerre Bordieu diskutiert. S 1e (112) WAS kirchliche Reformagenden durch
betrifft Cdie religiöse PraxI1is, Cdie Übergänge ZW1 - Cdie geEsamte Christentumsgeschichte hindurch
schen religiösen Sphären, Milieus Uun: Tien CT - Immer 1ICU dynamisiert hat Franz AaQVer Bi-
laubt (54) WI1IE Cdie Wahrnehmungsformen einer schof präzisiert dies ın kirchenhistorischer Per-
Kirche, Cdie ihre TIradition über Begründungs- spektive, indem „Reform als Strukturprinzip
mustier Uun: Praxen kontinuiert, Cdie sich VO  3 der Kirche“ (120) bestimmt un: Cdies mıt dem
gesellschaftlichen Plausibilitätserwartungen ab- Aggiornamento des Vatikanischen Konzils
lösen. Darın kann eın Potenzial profilbildender paradigmatisch entfaltet.
Unterscheidungsschärfe liegen, ber ergibt [ Meses Konzil csteht ın verschiedener Hın-
sich VOT allem eın Anschlussproblem. Ebertz sicht für einen kirchlichen Paradigmenwechsel.
markiert dies mıt der Machtdisposition einer e eıtrage VO  3 Johanna Rahner ekklesiolo-
priesterlichen Männerkirche. „MIe verbleiden- gisch), Wolfgang Thönissen (Ökumenisch) un:
de ortsgemeindliche COPMAMUNLO wird einer KTaus Vorn Stosch (religionstheologisch) legen

ih miıt subtilen Analysen frei miıt ezug aufschrumpfenden, vorwiegend AUS alten Arbeits-
marktpassiven rekrutierten Milieugemeinde, Cdie einschlägigen Dokumente des Konzils WI1IE
Cdie 11U  3 davon bedroht Ist, nach den Arbeitern ihre Rezeptionsgeschichte. Dabei 1st 1n€e rage
uch Clie Angestellten un: Frauen AUS aufstiegs- zwischen den AutoriInnen anhängig: Handelt
Orlentierten Milieus verlieren, Cdie Cdie Raol- sich 1n€e Veränderung, Cdie letztlich Ent-
lenmuster der traditionellen Geschlechterord- wicklungsmöglichkeiten der kirchlichen Ira-
HNUNg schon längst abgestreift haben.“ (45) DIie ditionen freilegt Uun: entwickelt, der stellen
Diversıitat Uun: Komplexität gesellschaftlicher 61€ letztlich doch Systembrüche 1mmM Sinne einer
Lebensformen Uun: kultureller ettings, Cdie „radikale(n) Diskontinuität“ Car von Stosch,
längst ın Clie katholische Kirche eingewandert 218, Anm 1)? Wiıe sich dogmatisch eın Wandel
sind, formieren indes ihre Identitätsformation der Kirche ın ihrer Lehrpraxis denken un: be-
als Kirche nicht auf dem N1ıveau der Heraus- gründen lässt, zeigt Michael Seewald, indem
forderungen, denen 61€ sich konfrontiert sieht. gerade das Konzept des „Dogmas’ historisch
Dazu WAre nicht 7zuletzt eın erkenntnistheo- evalujert un: Cdie Konstruktionsarchitektur
retischer Paradigenwechsel erforderlich, den der Begründungsfhigur des 1148 divinum dekon-
aps! Franziskus, ekklesiologisch gesprochen, Strulert. Wiıe sich Denkformen angesichts VOo  3

ın der Wechselwirkung VOo  3 kirchlicher Lehre konkreten Problemlagen Uun: ın veränderten
Uun: pastoraler Lebenswelt betreibt, der ber gesellschaftlichen Szenarlen reformorijentiert
letztlich nicht konsequent umgesetzt wird. Auf umstellen ließen, decken Cdie eıtrage VOo  3 JO-
Cdieser Linıe diagnostiziert Andreas Koriten- chen Sautermeister (moraltheologisch mıt dem
sky ın selner philosophischen Analyse zu Modell der freiwilligen Lebendorganspende)
„Wandel als philosophisches Problem „Wenn Uun: VO  3 Ursula Nothelle-Wildfeuer (am Leitfa-
cdas C'hristentum Cdie Herausforderung der Ver- den des Subsidiaritätsprinzips) auf. Gerade für
änderungen ın den riff bekommen will, csollte Cdie Reformagenden des Synodalen Wegs sieht

der Kultivierung der Prax1isselmlte srößere Auf- Cdie Autorin hier Entwicklungsspielräume. [ )a-
merksamkeit widmen.“ (62) mıt ber verschärft sich cdas Kriterienproblem

[Dass für kirchliche Veränderungsprozesse 11UT. Hans-Joachim Höhn geht miıt dem eZzug
biblische auf Cdie „Zeichen der Zeit“ . indem 61€ mıtBegründungsressourcen bereitste-
hen, belegt Dominik Mark| mıt selner Studie einer kriteriologischen Reflexion 1mmM Anschluss
ZuUu!r „Kirche als Migrantin’ (83) Entlang dem Jurgen Habermas verbindet: „Notwendig 1st
OL1LV des wandernden Gottesvolkes profiliert zunächst Cdie religionsinterne Ausbildung eINnes

1n€e „Umkehrtheologie” (95) Cdie gerade ın reflexiven Bewusstseins“ (270) cdas für Clie Ke-
Kriısen greift, ,5 Orientierung” (98) zeption wissenschaftlicher Frkenntnisse Hen

führen. [)as entscheidende Krıterium enL- 1st un: sich anderen religiösen TIraditionen auf
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direkten persönlichen Austausch.“ (29) Doch 
genau dies stellt die Kirchen mit der forcierten 
Auflösung traditionsstarker Lebensformen von 
„Kirche vor Ort“ vor logistische wie pastorale 
Probleme. Sie verschärfen sich mit der „Ent-
grenzung des kirchlichen Feldes in der Gegen-
wart“, die Michael N. Ebertz im Anschluss an 
Max Weber und Pierre Bordieu diskutiert. Sie 
betrifft die religiöse Praxis, die Übergänge zwi-
schen religiösen Sphären, Milieus und Orten er-
laubt (54), wie die Wahrnehmungsformen einer 
Kirche, die ihre Tradition über Begründungs-
muster und Praxen kontinuiert, die sich von 
gesellschaftlichen Plausibilitätserwartungen ab-
lösen. Darin kann ein Potenzial profilbildender 
Unterscheidungsschärfe liegen, aber es ergibt 
sich vor allem ein Anschlussproblem. Ebertz 
markiert dies mit der Machtdisposition einer 
priesterlichen Männerkirche. „Die verbleiden-
de ortsgemeindliche communio wird zu einer 
schrumpfenden, vorwiegend aus alten Arbeits-
marktpassiven rekrutierten Milieugemeinde, 
die nun davon bedroht ist, nach den Arbeitern 
auch die Angestellten und Frauen aus aufstiegs-
orientierten Milieus zu verlieren, die die Rol-
lenmuster der traditionellen Geschlechterord-
nung schon längst abgestreift haben.“ (45) Die 
Diversität und Komplexität gesellschaftlicher 
Lebensformen und kultureller Settings, die 
längst in die katholische Kirche eingewandert 
sind, formieren indes ihre Identitätsformation 
als Kirche nicht auf dem Niveau der Heraus-
forderungen, denen sie sich konfrontiert sieht. 
Dazu wäre nicht zuletzt ein erkenntnistheo-
retischer Paradigenwechsel erforderlich, den 
Papst Franziskus, ekklesiologisch gesprochen, 
in der Wechselwirkung von kirchlicher Lehre 
und pastoraler Lebenswelt betreibt, der aber 
letztlich nicht konsequent umgesetzt wird. Auf 
dieser Linie diagnostiziert Andreas Koriten-
sky in seiner philosophischen Analyse zum 
„Wandel als philosophisches Problem“: „Wenn 
das Christentum die Herausforderung der Ver-
änderungen in den Griff bekommen will, sollte 
es der Kultivierung der Praxisseite größere Auf-
merksamkeit widmen.“ (62)

Dass für kirchliche Veränderungsprozesse 
biblische Begründungsressourcen bereitste-
hen, belegt Dominik Markl mit seiner Studie 
zur „Kirche als Migrantin“ (83). Entlang dem 
Motiv des wandernden Gottesvolkes profiliert 
er eine „Umkehrtheologie“ (95), die gerade in 
Krisen greift, um „zu neuer Orientierung“ (98) 
zu führen. Das entscheidende Kriterium ent-

faltet Thomas Söding neutestamentlich mit der 
„Option für Wachstum“ (110), die der schöp-
ferischen Lebensmacht Gottes Raum gibt, wie 
sie die Reich Gottes-Gleichnisse Jesu nicht nur 
narrativ entfalten, sondern zeichenhaft erfahr-
bar machen (111 f.). „Diese Wachstumsszena-
rien hat das Urchristentum kreativ umgesetzt“ 
(112) – was kirchliche Reformagenden durch 
die gesamte Christentumsgeschichte hindurch 
immer neu dynamisiert hat. Franz Xaver Bi-
schof präzisiert dies in kirchenhistorischer Per-
spektive, indem er „Reform als Strukturprinzip 
der Kirche“ (120) bestimmt und dies mit dem 
Aggiornamento des 2. Vatikanischen Konzils 
paradigmatisch entfaltet.

Dieses Konzil steht in verschiedener Hin-
sicht für einen kirchlichen Paradigmenwechsel. 
Die Beiträge von Johanna Rahner (ekklesiolo-
gisch), Wolfgang Thönissen (ökumenisch) und 
Klaus von Stosch (religionstheologisch) legen 
ihn mit subtilen Analysen frei – mit Bezug auf 
die einschlägigen Dokumente des Konzils wie 
ihre Rezeptionsgeschichte. Dabei ist eine Frage 
zwischen den AutorInnen anhängig: Handelt 
es sich um eine Veränderung, die letztlich Ent-
wicklungsmöglichkeiten der kirchlichen Tra-
ditionen freilegt und entwickelt, oder stellen 
sie letztlich doch Systembrüche im Sinne einer 
„radikale(n) Diskontinuität“ dar (von Stosch, 
218, Anm. 1)? Wie sich dogmatisch ein Wandel 
der Kirche in ihrer Lehrpraxis denken und be-
gründen lässt, zeigt Michael Seewald, indem er 
gerade das Konzept des „Dogmas“ historisch 
evaluiert und die Konstruktionsarchitektur 
der Begründungsfigur des ius divinum dekon-
struiert. Wie sich Denkformen angesichts von 
konkreten Problemlagen und in veränderten 
gesellschaftlichen Szenarien reformorientiert 
umstellen ließen, decken die Beiträge von Jo-
chen Sautermeister (moraltheologisch mit dem 
Modell der freiwilligen Lebendorganspende) 
und von Ursula Nothelle-Wildfeuer (am Leitfa-
den des Subsidiaritätsprinzips) auf. Gerade für 
die Reformagenden des Synodalen Wegs sieht 
die Autorin hier Entwicklungsspielräume. Da-
mit aber verschärft sich das Kriterienproblem 
nur. Hans-Joachim Höhn geht es mit dem Bezug 
auf die „Zeichen der Zeit“ an, indem er sie mit 
einer kriteriologischen Reflexion im Anschluss 
an Jürgen Habermas verbindet: „Notwendig ist 
zunächst die religionsinterne Ausbildung eines 
reflexiven Bewusstseins“ (270), das für die Re-
zeption wissenschaftlicher Erkenntnisse offen 
ist und sich anderen religiösen Traditionen auf 
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der Kasıs der „Pramıssen der Menschenrechts- 61€ 1mM Modus ihrer theologischen Codierung
moral“ (Zitat Habermas: 271) kommunikativ zunehmend verselbständigt, Cdies ber SV ILIL-
stellt Uun: ın den Rahmenordnungen csakularer bolisch kaschiert (411) Demgegenüber sSind
Gesellschaften ihr freiheitsbezogenes Potenzial Verfahren praziser Machtkontrolle gefordert,
anerkennt Uun: produktiv macht [)as ber for- welche Clie „Selbstkonstitution des Kklerikalen
dert Cdie Veränderungsbereitschaft der Kirche Systems’ (412) aufheben. amı wird eın ande-
gerade angesichts der sozlologischen Bestands- 16585 Identitätsformat der hierarchischen Kirchen-
aufnahmen heraus, die den Band eingeleitet bestimmung zu Olor VO  3 Reformprozessen
haben 1mmM Modus eiInNnes diakonischen „Abschied(s) VOo  3

der Macht“ (422) Der entsprechende Wand-S 1e greift der Band abschliefsend ın prak-
tisch-theologischer Absicht auf. Rüdiger ATtF- lungsdruck lässt sich AUS organisationspsycho-
AauUuSs stellt dafür den Rahmen, insofern SeE1INE logischer Sicht, Cdie Christoph Jacobs vorschlägt,
Genealogie kirchenrechtlicher Bestimmungen ın einer kirchlichen Adaption des ‚.CA1S-Mo-
nicht 11UT über ihre Veränderungswege laufen dell (Change al Three Steps)  e (437) produktiv
lässt, sondern 61€ VOT allem VOo Impetus des machen, einen nachhaltigen „Wandel der
Kirchenrechts her perspektiviert, dem 1n€e kirchlichen Kultur“ (444) einzuleiten. DIiese
„1m Blick auf Cdie salus Aanımarum dienende TIransformation auf religiösen „Kohä-
Funktion zukommt (334) amı ergibt sich renzsinn”, der UÜrientierung ın fragmentierten
ın der Komposition des Bandes eın Innerer Lebensformen der beschleunigten Maoderne
Zusammenhang miıt den Reformagenden Uun: Hartmut 0Sa) erlaubt un: Cdie spirituellen

Kessourcen des Evangeliums ın kirchlich-ge-theologischen ptionen des laufenden Pon-
tikats. Auf dieser Linıe ckizziert Stefan Kopp cellschaftlichen Kontaktzonen, ber gerade
„liturgische Reformen als Auftrag der Kirche“ uch für kirchliche Akteure/Akteurinnen als
(336) Cdie Winfried Haunerland wiederum auf „Kraftquellen ın /eiten pastoralen Wandels“
Cdie gegenwartige Situation gottesdienstlichen (453) freisetzt.
Lebens hın abbildet In pragnanten Ihesen [Das Leitbild der Kirche als einem ‚ofle-
macht Haunerland auf 1ICUE liturgische and- ne(n) SO7lalen System” (456) konzentriert 1n€e
lungsformen aufmerksam, Cdie AMNMAT kirchliches Perspektive, Clie alle eıtrage des Bandes verbin-
Reformpotenzial besitzen, AUS selner Sicht ber det Dissonante timmen werden ın verschie-
„kein probates Mittel einer Stabilisierung der denen Beıtragen eingespielt, ber Clie kritische
Kirche“ (367) darstellen. Vielmehr Silt: „ IE Sicht auf modernitätskompatible Reformagen-
Suche ach FOormen macht nicht über- den der katholischen Kirche werden ın Cdieser
flüssig fragen, WIE WIr die ıturgie und die uaest10 11UT referjert. ES WAare iInteressant, sich
geprägten FOormen gottesdienstlichen Handelns Cdie jeweiligen Konterparts vorzustellen Uun:

Cdie NLwortien der Autorinnen Uun: Autorenfeiern, Ass SIE einladend SiInd. (371) An
diese Fragstellung schließen Cdie religionspäda- Cdieses wichtigen Bandes. LEr besticht durch den
gogischen Überlegungen VOo  3 Ulrich Riegel VOT Materjalreichtum vieler brillanter Analysen
allem mıt dem Akzent auf Ansätzen eiInNnes Der- Uun: cdas Spektrum, ın dem sich die Inneren
formativen Religionsunterrichts 385-388) kon- Reformdynamiken Kkatholischer TIraditionsbil-
SEquenNL In pastoraltheologischer Hinsicht dung erschliefßen. Der disziplinäre Rahmen der
wird ihr partızıpatıves Drehmoment VOT allem theologischen Fachdisziplinen legt ihrer [ )1IS-
miıt der Machtfrage virulent, Cdie Herbert Has- kussion tTenzen auf, Cdie miıt dem I1hema celbst
inger eindringlich analysiert. Ausgehend VO  3 eigentümlich kontrastieren. SO fehlt eın e1gE-
machttheoretischen Grundsatzüberlegungen, 1IiecT Beltrag ZuUu!r Bedeutung der digitalisierten
erschliefst ihre kirchliche Relevanz über Wissensgesellschaft für Theologie Uun: Kirche
Cdie Funktionsweisen VO  3 Macht ın der Kirche ebenso WI1IE 1n€e dezidiert inter- bzw. transdis-
408 -426) / we]l Aspekte erscheinen dabei VO  3 ziplinäre Perspektive. [Das Außen der Kirche,
besonderer Bedeutung: „DIE Machtausübung cdas miıt sozlologischen kxpertisen ın viele
ın der Kirche unterliegt keiner eindeutigen Ke- lexte eingearbeitet wird, kommt entsprechend

uch Öökumenisch nicht miıt dem remden Uun:grenzung.” e Machtausübung ın der KI1Ir-
che bleibt inhaltlich und formal unbestimmt.“ befremdenden Blick anderer Konfessionen auf
(409) DIie hierarchische Disposition der Kirche „ekklesiale Identität Uun: Reform“ ZuUuU!T Sprache.
entkoppelt sich damit auf OIMNer theologischen [Das führt über das Konzept Cdieser inspirlieren-
Grundlage tendenziell VO 'olk Gottes, indem den uaest10 hinaus, liegt ber vielleicht doch
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der Basis der „Prämissen der Menschenrechts-
moral“ (Zitat Habermas; 271) kommunikativ 
stellt und in den Rahmenordnungen säkularer 
Gesellschaften ihr freiheitsbezogenes Potenzial 
anerkennt und produktiv macht. Das aber for-
dert die Veränderungsbereitschaft der Kirche 
gerade angesichts der soziologischen Bestands-
aufnahmen heraus, die den Band eingeleitet 
haben.

Sie greift der Band abschließend in prak-
tisch-theologischer Absicht auf. Rüdiger Alt-
haus stellt dafür den Rahmen, insofern er seine 
Genealogie kirchenrechtlicher Bestimmungen 
nicht nur über ihre Veränderungswege laufen 
lässt, sondern sie vor allem vom Impetus des 
Kirchenrechts her perspektiviert, dem eine 
„im Blick auf die salus animarum dienende 
Funktion“ zukommt (334). Damit ergibt sich 
in der Komposition des Bandes ein innerer 
Zusammenhang mit den Reformagenden und 
theologischen Optionen des laufenden Pon-
tifikats. Auf dieser Linie skizziert Stefan Kopp 
„liturgische Reformen als Auftrag der Kirche“ 
(336), die Winfried Haunerland wiederum auf 
die gegenwärtige Situation gottesdienstlichen 
Lebens hin abbildet. In prägnanten Thesen 
macht Haunerland auf neue liturgische Hand-
lungsformen aufmerksam, die zwar kirchliches 
Reformpotenzial besitzen, aus seiner Sicht aber 
„kein probates Mittel zu einer Stabilisierung der 
Kirche“ (367) darstellen. Vielmehr gilt: „Die 
Suche nach neuen Formen macht es nicht über-
flüssig zu fragen, wie wir die Liturgie und die 
geprägten Formen gottesdienstlichen Handelns 
so feiern, dass sie einladend sind.“ (371) An 
diese Fragstellung schließen die religionspäda-
gogischen Überlegungen von Ulrich Riegel vor 
allem mit dem Akzent auf Ansätzen eines per-
formativen Religionsunterrichts (385 –388) kon-
sequent an. In pastoraltheologischer Hinsicht 
wird ihr partizipatives Drehmoment vor allem 
mit der Machtfrage virulent, die Herbert Has-
linger eindringlich analysiert. Ausgehend von 
machttheoretischen Grundsatzüberlegungen, 
erschließt er ihre kirchliche Relevanz über 
die Funktionsweisen von Macht in der Kirche 
(408 – 426). Zwei Aspekte erscheinen dabei von 
besonderer Bedeutung: 1. „Die Machtausübung 
in der Kirche unterliegt keiner eindeutigen Be-
grenzung.“ 2. Die Machtausübung in der Kir-
che bleibt inhaltlich und formal unbestimmt.“ 
(409) Die hierarchische Disposition der Kirche 
entkoppelt sich damit auf einer theologischen 
Grundlage tendenziell vom Volk Gottes, indem 

sie im Modus ihrer theologischen Codierung 
zunehmend verselbständigt, dies aber sym-
bolisch kaschiert (411). Demgegenüber sind 
Verfahren präziser Machtkontrolle gefordert, 
welche die „Selbstkonstitution des klerikalen 
Systems“ (412) aufheben. Damit wird ein ande-
res Identitätsformat der hierarchischen Kirchen-
bestimmung zum Motor von Reformprozessen –  
im Modus eines diakonischen „Abschied(s) von 
der Macht“ (422). Der entsprechende Wand-
lungsdruck lässt sich aus organisationspsycho-
logischer Sicht, die Christoph Jacobs vorschlägt, 
in einer kirchlichen Adaption des „CATS-Mo-
dell (Change at Three Steps)“ (437) produktiv 
machen, um einen nachhaltigen „Wandel der 
kirchlichen Kultur“ (444) einzuleiten. Diese 
Transformation setzt auf religiösen „Kohä-
renzsinn“, der Orientierung in fragmentierten 
Lebensformen der beschleunigten Moderne 
(Hartmut Rosa) erlaubt und die spirituellen 
Ressourcen des Evangeliums in kirchlich-ge-
sellschaftlichen Kontaktzonen, aber gerade 
auch für kirchliche Akteure/Akteurinnen als 
„Kraftquellen in Zeiten pastoralen Wandels“ 
(453) freisetzt.

Das Leitbild der Kirche als einem „offe-
ne(n) sozialen System“ (456) konzentriert eine 
Perspektive, die alle Beiträge des Bandes verbin-
det. Dissonante Stimmen werden in verschie-
denen Beiträgen eingespielt, aber die kritische 
Sicht auf modernitätskompatible Reformagen-
den der katholischen Kirche werden in dieser 
Quaestio nur referiert. Es wäre interessant, sich 
die jeweiligen Konterparts vorzustellen – und 
die Antworten der Autorinnen und Autoren 
dieses wichtigen Bandes. Er besticht durch den 
Materialreichtum vieler brillanter Analysen 
und das Spektrum, in dem sich die inneren 
Reformdynamiken katholischer Traditionsbil-
dung erschließen. Der disziplinäre Rahmen der 
theologischen Fachdisziplinen legt ihrer Dis-
kussion Grenzen auf, die mit dem Thema selbst 
eigentümlich kontrastieren. So fehlt ein eige-
ner Beitrag zur Bedeutung der digitalisierten 
Wissensgesellschaft für Theologie und Kirche 
ebenso wie eine dezidiert inter- bzw. transdis-
ziplinäre Perspektive. Das Außen der Kirche, 
das mit soziologischen Expertisen in viele 
Texte eingearbeitet wird, kommt entsprechend 
auch ökumenisch nicht mit dem fremden und 
befremdenden Blick anderer Konfessionen auf 
„ekklesiale Identität und Reform“ zur Sprache. 
Das führt über das Konzept dieser inspirieren-
den Quaestio hinaus, liegt aber vielleicht doch 
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ın ihrer Fluchtlinie, der Komplexität Jener Der Mitherausgeber Heinzgerd Brakmann STEeU-

Transformationsprozesse gerecht werden, er[ gleichsam 1n€e eigene kleine Monographie
Cdie 61€ ZuUu!r Diskussion stellt. Und bleibt bei; WE auf über 1(0() Seliten Clie Taufliturgie
Ende uch kriteriologisch often, WI1IE sich KOT- Ägyptens VO  3 der Alten Kirche bis zu Tlextus
rekturen, Fortentwicklungen, Übergänge Uun: receptus nachvollzieht_ Im Anschluss
Paradigmenwechsel kirchlich zuelinander VT - daran stellt Sehastian Brock eın welteres Puz-
halten un: WIE 61€E theologisch nicht 11UT zlestück ZuUu!r Geschichte der frühen syrischen
beschreiben, sondern uch beurteilen sind Taufteier dem Fachdiskurs VOI, nämlich einen
Salzburg Gregor Marıa Hoff unfer dem Namen des Jakob VO  3 erug firmie-

renden rdo nicht verwechseln mıt dem
bekannten gleichnamigen AUS maronitischer

LITURGIEWISSENSCHAFT Überlieferung 197-220) e Jerusalemer [ .1-
turgıe wird 1mmM Beıltrag der Mitherausgeberin
Tinatın Chronz behandelt, Clie den hohen Stel-

©  e Brakmann, Heinzgerd Chronz, ınatın enwert der georgischen Quellen Recht VOTSode, Claudıia Hg.) „Neugeboren A uUuS VVas- ugen hat (22 —250) Charles KEenOUuX stellt 1n€e
Sar un Heiligem Geist” Kölner Kollo- 20172 ın Armenilen erschienene Neuedition derquium ZUT Inıtıatıo Christiana (Jerusalemer Taufliturgie 1mmM Armenischen 1ICUS VOI, welcheTheologisches FOorum 37) Aschendortt Ver- auf einer höheren ahl VO  3 Handschriften1ag, Munster 20720 Kart uro 56,00 beruht 263-271) e Initiationsfeier auf der(D) uro 5970 (A) ( HF 59,13 ISBN U /8-3- Insel Zypern wird beschrieben VOo  3 GregOorL0S4072-1 /-7 Toannides 273-332) Andre Lossky, Micha-
Im Rahmen des der Unıiversita: Öln o} Chronz Uun: 1e90 Fittipaldı beleuchten
angesiedelten DFG-Projekts zu Alt-Jerusale- jeweils andere liturgische Quellen AUS dem
1T Euchologion ın georgischer Überlieferung für Clie chalcedonisch-orthodoxen Kirchen
fand 1mmM Janner 2016 1n€e Arbeitstagung STA} hochbedeutsamen Byzantinischen 1CUS 333 -
deren verschriftlichte eıtrage ın diesem Band 344, 345 — 368, 369—-394) Der Sammelband wird
erschienen sind [Das Sammelwerk widmet abgeschlossen mıt TaHana Afanasyevas Rekon-

struktion der altesten Schichten der Slavischensich der Initiationsliturgie 1mmM C'hristlichen
sten un: enthält 1n€e Anzahl VO  3 Aufsätzen Taufordnungen, bei denen 61€ vier Redaktionen
deutlich unterschiedlicher ange, Cdie sich mıt auUuseinanderhalten kann 395 409)

LiINZvielen Kirchen AUS den byzantinischen Uun: OY1- Predrag Bukovec
entalischen TIraditionen befassen. E1ın gewISSser
Akzent liegt dabei auf den 1lten des erstien

Jahrtausends, wobe!i ein1ge der Autorinnen Uun:
Autoren bis 1Ns spate Mittelalter der o Cdie OÖOKUMENE
Neuzeilt gehen. DIie Pluralität der Ostkirchlichen

©  e Schon, Dietmar Hg.) Dıre csarhısche (I)[ -Taufordnungen wird VOo  3 Athiopien bis den thodoxe Kırche n den Herausforderungenorthodoxen Slaven SOWIE VOo  3 Byzanz bis ın des 21 Jahrhunderts (Schriften des Ostkır-den Kaukasus reprasentlert, wobel Clie Ustsyrer
fehlen. chenımnstituts der DIOZ7ese Regensburg

Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2019Marcel Metzger ckizziert Cdie Kirchen-
Kart Uuro 2995 (D) uro 30,80 A)/ordnungen AUS patristischer e1t (9—-30) Ihm

( HF 30,53 ISBN Y/8-3-791 /-305/-8folgt Alessandro Baust, der 1n€e VOo  3 der 1LUr-
giegeschichtsforschung lange erwartele Quelle Der vorliegende Sammelband geht auf 1n€e
erstmals vorläufig ediert Uun: bespricht (3 83) 20158 ÖOstkircheninstitut Regensburg abge-
Der Taufordo AUS der spektakulären Aksumiti- haltene JTagung zurück. Er greift ein1ge zentrale
schen Sammlung gibt nicht 11UT einen Einblick Ihemen der Zeitgeschichte der Serbischen (Jr-

thodoxen Kirche SOK) auf un: sich miıtın Cdie baptismale lturgle des altäthiopischen
Reiches. DE 1n€e AUS dem Griechischen üÜüber- gegenwartigen un: künftigen Herausforderun-
sei7ie Ordnung ursprünglich alexandrinischer CI Cdieser Kirche Uun: ihrer Theologie AUSE1-
Provenljenz 1st, lassen sich 11U  3 tragfähigere nander. DIie Autoren der eıtrage sSind Sröfß-
Rückschlüsse als bisher auf Cdie Frühgestalt des tenteils Jungere serbisch-orthodoxe Theologen,

Cdie ın Serbien Uun: ın Deutschland akademischagyptischen Patriarchatsgottesdienstes ziehen.
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in ihrer Fluchtlinie, um der Komplexität jener 
Transformationsprozesse gerecht zu werden, 
die sie zur Diskussion stellt. Und so bleibt am 
Ende auch kriteriologisch offen, wie sich Kor-
rekturen, Fortentwicklungen, Übergänge und 
Paradigmenwechsel kirchlich zueinander ver-
halten – und wie sie theologisch nicht nur zu 
beschreiben, sondern auch zu beurteilen sind.
Salzburg	 Gregor Maria Hoff

LITURGIEWISSENSCHAFT

◆ Brakmann, Heinzgerd / Chronz, Tinatin /  
Sode, Claudia (Hg.): „Neugeboren aus Was- 
ser und Heiligem Geist“. Kölner Kollo­
quium zur Initiatio Christiana (Jerusalemer 
Theologisches Forum 37). Aschendorff Ver­
lag, Münster 2020. (420) Kart. Euro 58,00 
(D) / Euro 59,70 (A) / CHF 59,13. ISBN 978-3-
402-11057-7.

Im Rahmen des an der Universität zu Köln 
angesiedelten DFG-Projekts zum Alt-Jerusale-
mer Euchologion in georgischer Überlieferung 
fand im Jänner 2016 eine Arbeitstagung statt, 
deren verschriftlichte Beiträge in diesem Band 
erschienen sind. Das Sammelwerk widmet 
sich der Initiationsliturgie im Christlichen 
Osten und enthält eine Anzahl von Aufsätzen 
deutlich unterschiedlicher Länge, die sich mit 
vielen Kirchen aus den byzantinischen und ori-
entalischen Traditionen befassen. Ein gewisser 
Akzent liegt dabei auf den Riten des ersten 
Jahrtausends, wobei einige der Autorinnen und 
Autoren bis ins späte Mittelalter oder sogar die 
Neuzeit gehen. Die Pluralität der ostkirchlichen 
Taufordnungen wird von Äthiopien bis zu den 
orthodoxen Slaven sowie von Byzanz bis in 
den Kaukasus repräsentiert, wobei die Ostsyrer 
fehlen.

Marcel Metzger skizziert die Kirchen-
ordnungen aus patristischer Zeit (9– 30). Ihm 
folgt Alessandro Bausi, der eine von der Litur-
giegeschichtsforschung lange erwartete Quelle 
erstmals vorläufig ediert und bespricht (31–  83): 
Der Taufordo aus der spektakulären Aksumiti-
schen Sammlung gibt nicht nur einen Einblick 
in die baptismale Liturgie des altäthiopischen 
Reiches. Da es eine aus dem Griechischen über-
setzte Ordnung ursprünglich alexandrinischer 
Provenienz ist, lassen sich nun tragfähigere 
Rückschlüsse als bisher auf die Frühgestalt des 
ägyptischen Patriarchatsgottesdienstes ziehen. 

Der Mitherausgeber Heinzgerd Brakmann steu-
ert gleichsam eine eigene kleine Monographie 
bei, wenn er auf über 100 Seiten die Taufliturgie 
Ägyptens von der Alten Kirche bis zum Textus 
receptus nachvollzieht (85  –196). Im Anschluss 
daran stellt Sebastian P. Brock ein weiteres Puz-
zlestück zur Geschichte der frühen syrischen 
Tauffeier dem Fachdiskurs vor, nämlich einen 
unter dem Namen des Jakob von Serug firmie-
renden Ordo – nicht zu verwechseln mit dem 
bekannten gleichnamigen aus maronitischer 
Überlieferung (197– 220). Die Jerusalemer Li-
turgie wird im Beitrag der Mitherausgeberin 
Tinatin Chronz behandelt, die den hohen Stel-
lenwert der georgischen Quellen zu Recht vor 
Augen hat (221– 250). Charles Renoux stellt eine 
2012 in Armenien erschienene Neuedition der 
Taufliturgie im Armenischen Ritus vor, welche 
auf einer höheren Zahl von Handschriften 
beruht (263–271). Die Initiationsfeier auf der 
Insel Zypern wird beschrieben von Gregorios 
A. Ioannides (273 – 332). André Lossky, Micha-
el Chronz und Diego R. Fittipaldi beleuchten 
jeweils andere liturgische Quellen aus dem 
für die chalcedonisch-orthodoxen Kirchen so 
hochbedeutsamen Byzantinischen Ritus (333 – 
344, 345 – 368, 369 – 394). Der Sammelband wird 
abgeschlossen mit Tatiana Afanasyevas Rekon-
struktion der ältesten Schichten der slavischen 
Taufordnungen, bei denen sie vier Redaktionen 
auseinanderhalten kann (395 – 409).
Linz	 Predrag Bukovec

ÖKUMENE

◆ Schon, Dietmar (Hg.): Die serbische or­
thodoxe Kirche in den Herausforderungen 
des 21. Jahrhunderts (Schriften des Ostkir­
cheninstituts der Diözese Regensburg 3). 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2019. 
(272) Kart. Euro 29,95 (D) / Euro 30,80 (A) / 
CHF 30,53. ISBN 978-3-7917-3057-8.

Der vorliegende Sammelband geht auf eine 
2018 am Ostkircheninstitut Regensburg abge-
haltene Tagung zurück. Er greift einige zentrale 
Themen der Zeitgeschichte der Serbischen Or-
thodoxen Kirche (SOK) auf und setzt sich mit 
gegenwärtigen und künftigen Herausforderun-
gen dieser Kirche und ihrer Theologie ausei-
nander. Die Autoren der 14 Beiträge sind größ-
tenteils jüngere serbisch-orthodoxe Theologen, 
die in Serbien und in Deutschland akademisch 
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